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AbonnementsEinladung.
Hiermit laden wir zur Erneuerung des

Abonnements auf das II. Quartal 1903 des
„Hreisblatts“ ein.

Die Reichstagswahlen ſtehen vor der Tür,
der Wahlkampf wird aller Vorausſicht nach
auch im diesſeitigen Wahlkreiſe ein heißer
werden. Beſonders an den Wählern auf dem
Lande iſt es, ein Blatt zu leſen, das ihre
Intereſſen mit Nachdruck vertritt, um nicht
ſolchen Blättern Tür und Tor zu öffnen, die
entweder gleichgiltig oder gar feindlich der
Landwirtſchaft gegenüberſtehn. Das „Kreis-
blatt“ hält unentwegt feſt an dem monarchiſchen
Gedanken, es tritt ein für ein wehrhaftes
Volk, für eine nationale Wirtſchafts und
Zollpolitik.

Die Leſer des Kreisblatts haben nicht nötig,
ſich täglich durch einen Wuſt von Nachrichten
hindurch zu arbeiten, das Wichtigſte aus der
Tagesgeſchichte wird kurz und bündig ge-
bracht.

Die Abonnements Bedingungen bleiben die
bisherigen.
Verlag und Redaktion des Kreisblatts.

Bekanntmachung.
Nach S 1 der Pferdeaushebungs- Vorſchrift

vom 1. Mai 1902 Beilage zum 28. Stück
des Amtsblatts pro 1902 hat eine Pferdevor-
muſterung zum Zwecke der Auswahl der
kriegsdienſttauglichen Pferde ſtattzufinden.

Die Magiſtrate, Gemeinde- und Gutsvor-
ſtände erſuche ich, ein Verzeichnis der in
ihrem Bezirke vorhandenen Pferde nach dem
in oben bezeichneter Vorſchrift abgedruckten
Formular-- Anlage A-- in doppelter Aus
fertigung genau in der Seitenzahl ſtimmend
aufzuſtellen und dasſelbe nebſt dem vorjährigen
dem Muſterungs-Kommiſſar in dem am
Schluſſe dieſer Bekanntmachung bezeichneten

Feitgeſchäfte.
Roman von Wolfgang Kirchbach.

(8. Fortſetzung.)

Es vergingen nur wenige Tage, und
Häuſſingers Evagruppe war in einem wohl-
gelungenen Gipsabguß im glasgedeckten
Kuppelſaale des Kunſtvereins aufgeſtellt. Der
Künſtler hatte an viele Bekannte, Kunſt-
genoſſen und an die Vertreter der Preſſe
Einladungskarten verſandt, um ſie beſonders
auf ſein Werk aufmerkſam zu machen. Es
geſchah auch, daß ſich in dem Raume, der
für die Plaſtik beſtimmt war, mehr Beſucher
als gewöhnlich einfanden. Häuſſinger hielt
ſich erwartungsvoll in ſeinem Atelier auf
und hatte auch ſeine Frau gebeten, ſich vom
Kunſtverein möglichſt fern zu halten, bis die
Ausſtellung vorüber ſei.

Als Häuſſinger aber am Abend des erſten
Ausſtellungstages ſeiner Frau mit einiger
Beklommenheit erzählt hatte, daß im Laufe
des Tages noch kein einziger Bekannter bei
ihm geweſen ſei, um ihn zu ſeinem Werk
zu beglückwünſchen, beſchloß Margarete, am
nächſten Tage ſelber heimlich in den „Kunſt-
verein“ zu gehen, um vielleicht etwas dar
über zu hören, wie das Werk ihres Mannes
gefiel.

Während dieſer in ſeinem Atelier war
und an einem neuen Entwurfe herumſtkizzierte,
ſaß Margarete im Kuppelſaale des Aus-
ſtellungsgebäudes und wartete mit klopfendem
Herzen auf jeden neuen Beſchauer, der ein

Termine zu übergeben. Die Formulare werden
den Behörden in den nächſten Tagen zugehen.

Jn dem Verzeichniſſe, das, wenn Einlage-
bogen nötig werden, zu heften iſt, ſind von
den Gemeinde pp. Behörden die Spalten 1,
2, 3 und 7 auszufüllen. Das Verzeichnis
iſt auf der Vorderſeite mit Datum und Unter-
ſchrift zu verſehen.

Es ſind ſämtliche Pferde aufzunehmen,
doch ſind von der Vorführung ausgeſchloſſen
a. die unter 4 Jahre alten Pferde,
b. die Hengſte,
c. Stuten, die entweder hochtragend ſind

d. h. deren Abfohlen innerhalb der nächſten
4 Wochen zu erwarten iſt oder inner
halb der letzten 14 Tage abgefohlt haben,

d. die Vollblutſtuten, die im Allgemeinen
deutſchen Geſtütbuch“ oder den dazu ge-
hörigen offiziellen vom Unionklub ge-
führten Liſten eingetragen und von
einem Vollbluthengſt laut Deckſchein be-
legt ſind, auf Antrag des Beſitzers,

e. a Pferde, welche auf beiden Augen blind
ind,

k. die Pferde, welche in Bergwerken dauernd
unter Tag arbeiten,

g. die Pferde, welche wegen Erkrankung nicht
marſchfähig ſind oder wegen Anſteckungs-
gefahr den Stall nicht verlaſſen dürfen,

h. die Pferde, welche bei einer früheren in
der betreffenden Ortſchaft abgehaltenen
Muſterung als dauernd kriegsunbrauch-
bar bezeichnet worden ſind. Dieſelben ſind
in die Vorführungsliſten nicht wieder
einzutragen, dagegen ſpringen neue Pferde
in die Nummer des verkauften oder ein-
gegangenen Pferdes ein,

i. die Pferde unter 1,50 m Bandmaß.
Bei hochtragenden Stuten Ziffer c.) iſt

der Pferdevorführungsliſte der Deckſchein bei-
zufügen.

Die Pferdebeſitzer ſind anzuweiſen, ihre
Pferde mit Ausnahme der unter ari be-

trat, um das Werk ihres Mannes zu be-
trachten. Sie hatte einen ziemlich dichten,
dunklen Schleier vor ihr Geſicht gezogen, ſo
daß ſelbſt bekannte Künſter ſie nicht auf den
erſten Blick erkennen ſollten. Lange hatte
ſie vergeblich gewartet, um ein Wörtchen
über ihres Mannes Werk zu erhaſchen,
während ſie mit ſcheinbarer Andacht
das Werk zu ſtudieren ſchien. Viele
waren einzeln gekommen, und äungſtlich
beobachtete ſie den Geſichtsausdruck der ſtummen
Beſchauer. Einer kam, warf einen flüchtigen
Blick an der Gruppe in die Höhe, betrachtete
dann eine daneben aufgeſtellte kleine Nymphe
von einem anderen Künſtler und ging gleich-
gültig wieder hinaus. Der Mann mußte
nur wenig Kunſtverſtändnis haben. Dann
war ein anderer gekommen, der lange vor
der Gruppe verweilt hatte, von allen Seiten
ſie betrachtet, vorwärts und rückwärts ge-
gangen war, um ſie aus verſchiedenen Ent-
fernungen zu ſehen. Aber trotz der geſpann-
teſten Aufmerkſamkeit auf ſeine Züge war es
Margarete doch nicht gelungen zu enträtſeln,
ob dem Manne, einem älteren Herrn mit
kahlgeſchorenem Geſicht, das Werk gefallen
oder mißfallen habe. Er ging wieder hin-
aus, und ſeine Empfindungen waren der
jungen Frau unergründlich geblieben, denn
nicht ein Mienenzucken hatte Beifall oder
Mißfallen verraten. Ein dritter kam, der die
Angewohnheit zu haben ſchien, mit den
Achſeln nervös zu zucken und die Naſenflügel
ſchnupfend auf und niederzuziehen, wenn er
Kunſtwerke betrachtete, denn er tat dies nicht

zeichneten zu dem feſtgeſetzten Termine recht
zeitig und vollzählig zu geſtellen, widrigen-
falls ſie außer der geſetzlichen Strafe zu
gewärtigen haben, daß auf ihre Koſten eine
zwangsweiſe Vorführung der nicht geſtellten
Pferde vorgenommen werden wird. Von der
Verpflichtung zur Vorführung ſind ferner
befreit:

1. die aktiven Offiziere und Sanitätsoffiziere
bezüglich der von ihnen zum Dienſtge-
brauch gehaltenen Pferde,

2. Beamte im Reichs- oder Staatsdienſte
hinſichtlich der zum Dienſtgebrauch, ſowie
Aerzte und Tierärzte hinſichtlich der zur
Ausübung ihres Berufes an dem Tage
der Muſterung unbedingt notwendigen
eigenen Pferde,

3. die Poſthalter hinſichtlich derjenigen Pferde-
zahl, welche von ihnen zur Beförderung
der Poſten kontraktmäßig gehalten werden
muß.

Die Gemeinde-Gutsvorſteher in den
Städten ein Vertreter der Ortsbehörde
haben ſich zu dem Muſterungstermine ein
zufinden.

Die Gemeindebehörden ſind verpflichtet,
für die Geſtellung der zum Ordnen und
Vorführen erforderlichen Leute und ferner
dafür zu ſorgen, daß das Vorführen in der
Reihenfolge der Vorführunggsliſte ſtattfindet.

Hierzu iſt an dem Halfter jedes Pferdes
ein Zettel mit deutlicher Nummer, welche der-
jenigen der Vorführungsliſte entſpricht, zu be-
feſtigen.

Bei Pferden, welche bei der vorjährigen
Muſterung als kriegsbrauchbar bezeichnet
wurden, ſind außerdem die den Gemeinde pp.
Behörden überſandten Beſtimmungstäfelchen
an der linken Seite anzubringen. Dem Kreis-
tierarzt, den Privattierärzten, Zivilſchmieden
ſowie den Zivil-Kommiſſaren der Pferde-Aus-
hebungskommiſſion iſt die Teilnahme an dem
Muſterungsgeſchäft geſtattet. Nach Beendi-

143. Jahrgang

gung der Muſterung erhalten die Vertreter
der Gemeindebehörden ein mit dem Ergebnis
verſehenes Exemplar der Vorführungsliſte
zurück. Dasſelbe iſt ſorgfältig aufzubewahren,
da es bei ſpäteren Muſterungen und Aus-
hebungen als Unterlage zu dienen hat. Dem
Muſterungskommiſſar ſind ein Tiſch, zwei
Stühle und eine Peitſche zur Verfügung zu
ſtellen.

Dieſe Muſterung findet ſtatt
am 20. April er. vormittags 8 Uhr in Merſe
burg für Merſeburg mit Altenburg, am
20. April er. nachmittags 2 Uhr in Meuſchau
für Meuſchau, Venenien und Werder, am
20. April nachmittags 4 Uhr in Schkopau
für Schkopau Gemeinde, Schkopau Gut,
Collenbey Gem., Collenbey Gut, am 21.
April vormittags 8 Uhr in Burgliebenau
für Gemeinde und Gut Burgliebenau, am
21. April 9 Uhr vormittags in Raßnitz für
Raßnitz, Weßmar Gemeinde und Gut, am
21. April 10 Uhr vormittags in Röglitz
für Röglitz, am 21. April vormittags 11
Uhr in Oberthau für Gemeinde und Gut
Oberthau, am 21. April vormittags 12
Uhr in Ermlitz für Gemeinde und Gut Erm-
litz und Rübſen, am 21. April nachmit-
tags 2 Uhr in Wehlitz für Wehlitz, am
21. April nachmittags 3 Uhr in Model-
witz für Gemeinde und Gut Modelwitz ſowie
Papitz, am 21. April nachmittags 4
Uhr in Altſcherbitz für Altſcherbitz, am 22.
April vormittags 8 Uhr in Schkeuditz für
Schkeuditz, am 22. April vormittags 10
Uhr in Cursdorf für Cursdorf und Beuditz,

am 22. April vormittags 11 Uhr in
Ennewitz für Ennewitz, am 22. April nach
mittags 2 Uhr in Kleinliebenau für Ge-
meinde und Gut Kleinliebenau, am 22.
April nachmittags 3 Uhr in Horburg für
Horburg und Maßlau, am 22. April nach-
mittags 4 Uhr in Kötzſchlitz für Gemeinde
und Gut Kötzſchlitz und Möritzſch, am 22.

nur vor Häuſſingers Evagruppe, ſondern auch
vor den anderen Ausſtellungsgegenſtänden.

Eine Anzahl von jungen Damen, welche
mit ihrer Penſionsvorſteherin erſchienen
mochten aus Schicklichkeitsgründen die Augen
vor der Eva niederſchlagen und betrachteten
um ſo eifriger die kleinen, nackten Sachen
anderer, die augenſcheinlich weniger anſtößig
für die Mädchen waren. Margarete fühlte
eine brennende Eiferſucht auf die Künſtler,
die neben ihrem Mann hier ausgeſtellt
hatten ſie hätte im ſtillen jammern mögen
darüber, daß im Durchſchnitt den kleinen
Sachen jener weit mehr Aufmerkſamkeit ge
ſchenkt wurde. Endlich traten einige kunſt-
ſinnige Damen ein, welche mit ihren Lorg-
netten die grabende Eva beſichtigten. Marga-
rete mußte ſcharf hinhören, um zu verſtehen,
was man ſagte.

„Finden Sie das nun eigentlich ſchön
fragte eine ältere Dame.

„Wenn ſie wenigſtens ein Fell oder einen
Schurz trüge! Denn nachdem ſie aus dem
Paradies vertrieben war, wußte ſie doch, daß
man ſich ſo nicht gut öffentlich zeigen kann!“
meinte die andere mit anzäüglicher, ſpitzer
Betonung.

„Und wie häßlich das Geſicht iſt!“ ergänzte
die erſte, indem ſie die Naſe rümpfte und ſich
abkehrte.

Margarete fühlte es wie einen langſomen
Dolchſtich durch ihr Herz gehen, als dies das
Urteil war, welches ſie über ein Werk, auf
dem alle ihre Hoffnungen beruhten, gehört
hatte. Sie erbleichte unter ihrem Schleier

und wagte nicht mehr die Figur anzuſehen.
Er war ihr, als müßte ſie von hier flüchten,
um nichts mehr von der Welt zu ſchauen,
und doch blieb ſie wie gelähmt ſitzen, um zu
hören, was andere Beſchauer ſagen würden.

Zwei junge Künſtler traten ein und be-
trachteten eine Weile die Gruppe. „Alle Ach-
tung!“ ſagte der eine, indem er beide Hände
in die Seitentaſchen ſeines Sammetröckchens
ſteckte, „ich hätte das dem Häuſſinger gar nicht
zugetraut!“

Die junge Frau atmete glücklich auf und
lauſchte emſiger, um kein Wort zu verlieren
von dem günſtigen Urteile, das dieſem jungen
Manne auf den Lippen zu ſchweben ſchien.
Aber wie ein Tropfen bitteren Wermutes
ſchmeckte darauf die kurze Bemerkung, mit
welcher der Sprecher endete: „Verkaufen wird
er es freilich nicht! Wer ſoll denn ſo eine
Rieſenſache ausführen laſſen, und wo ſoll man
denn ſo etwas aufſtellen

Margarete legte ſich ſelbſt zum erſten male
die Frage vor, zu welchem praktiſchen Zwecke
denn dieſe Gruppe?dienen konnte Es war
ja weder ein öffentliches Denkmal, noch ein
Brunnen; in einem öffentlichen Parke oder
Privatgarten würde ja wohl niemand eine
ſolche Gruppe, ſchon um des Gegenſtandes
willen, aufſtellen. Die ſchreckliche Gewißheit
wurde ihr klar, daß Häuſſinger an die Haupt
ſache entſchieden gar nicht gedacht und ein
Werk geſchaffen hatte, dem eigentlich der
äußere Vorwand fehlte, unter der plaſtiſche
Kunſt allein gedeihen kann.

Fortſetzung folgt).
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April nachmittags 5 Uhr in Dölkau für Ge-
meinde und Gut Dölkau, Zweimen, Göhren,

am 23. April vormittags 8 Uhr in
Zſchöchergen für Zſchöchergen, am 23. April
vormittags 88 Uhr in Günthersdorf für
Günthersdorf, am 23. April vormittags
9 Uhr in Rodden für Rodden, am 23.
April vormittags 10 Uhr in Piſſen für
Piſſen, am 23. April vormittags 10
in Witzſchersdorf für Gemeinde und Gut
Witzſchersdorf, am 23. April vormittags
11 Uhr in Schladebach für Gemeinde und
Gut Schladebach, am 23. April nachmit-
tags 2 Uhr in Zſcherneddel für Zſcherneddel,

am 23. April nachmittags 2 Uhr in
Zöſchen für Gemeinde und Gut Zöſchen,
am 23. April nachmittags 3 Uhr in
Wallendorf für Wallendorf, Wegwitz Gemeinde,
Wegwitz Gut und Pretzſch, am 24. April
vormittazs 8 Uhr in Kriegsdorf für Gemeinde
und Gut Kriegsdorf, am 24. April vor-
mittags 8 Uhr in Tragarth für Gemeinde
und Gut Tragarth, am 24. April vor
mittags 9 Uhr in Löpitz für Löpitz, Löſſen
Gemeinde, Löſſen Gut, am 24. April vor-
mittags 10 Uhr in Trebnitz für Trebnitz,
am 24. April vormittags 11 Uhr in Crey-
pau für Gemeinde und Gut Creypau, am
24. April vormittags 121 Uhr in Wüſte-
neutzſch für Wüſteneutzſch, am 24. April
nachmittags 21 Uhr in Wölkau für Wölkau
und Oſtrau, am 24. April nachmittags
3 Uhr in Lennewitz für Lennewitz, am
24. April nachmittags 4 Uhr in Poppitz
für Porbitz--Poppitz und Dürrenberg, am
25. April vormittags 8 Uhr in Rampitz für
Rampitz und Thalſchütz, am 25. April
vormittags 9 Uhr in Kötzſchau für Gemeinde
und Gut Kötzſchau, am 25. April vor-
mittags 10 Uhr in Altranſtedt für Altran-
ſtedt, am 25. April vormittags 11 Uhr
in Groß-Lehna für Gr.- und Kl.-Lehna, am
25. April nachmittags 12 Uhr in Oetzſch
für Oetzſch, Nempitz, Treben, am 25. April
nachmittags 2 Uhr in Döhlen für Gemeinde
nnd Gut Döhlen und Thronitz, am 27.
April vormittags 10 Uhr in Keuſchberg für
Keuſchberg, am 27. April vormittags 108
Uhr in Balditz für Balditz, am 27. April
vormittags 11 Uhr in Teuditz für Ge
meinde und Gut Teuditz, Kauern, Tollwitz,

am 27. April nachmittags 1 Uhr in
Ragwitz für Ragwitz, Zöllſchen, Ellerbach,
am 27. April nachmittags 3 Uhr in Lützen
für Lützen, am 28. April vormittags 8
Uhr in Meuchen für Meuchen, am 238.
April vormittags 9 Uhr in Meyhen für
Meyhen, am 28. April vormittags 10 Uhr
in Schkölen für Schkölen, am 28. April
vormittags 11 Uhr in Räpitz für Räpitz,
am 28. April vormittags 12 Uhr in Schkeit-
bar für Schkeitbar, am 28. April nach-
mittags 2 Uhr in Gr. Schkorlopp für Gr.
Schkorlopp, am 28. April nachmittags
28, Uhr in Kl. Schkorlopp für Kl. Schkor-
lopp, am 29. April vormittags 8 Uhr
in Zitzſchen für Zitzſchen, am 29. April
vormittags 9 Uhr in Scheidens für Scheidens
und Loeben, am 29. April vormittags
9 Uhr in Peißen für Peißen u. Seegel,
am 29. April vormittags 12 Uhr in Sittel
für Sittel und Theſau, am 29. April nach
mittags 2 Uhr in Kitzen für Gemeinde und
Gut Kitzen und Hohenlohe, am 29. April
nachmittags 3 Uhr in Eisdorf für Eisdorf,

am 30. April vormittags 8 Uhr in Caja
für Caja, am 30. April vormittags 9 Uhr
in Gr.-Görſchen für Groß und Klein-Görſchen
Gemeinden und Gut und Rahna, am 30.
April vormittags 10 Uhr in Starſiedel für
Starſiedel, am 30. April nachmittags 2
Uhr in Michlitz für Michlitz und Bothfeld,

am 30. April nachmittags 3 Uhr in
Röcken für Röcken, am 1. Mai vormittags
9 Uhr in Gr. Göhren für Gr. und Kl. Göhren,

am 1. Mai vormittags 102, Uhr in
Stößwitz für Stößwitz, Söſſen und Goſtau,
am 1. Mai vormittags 118/, Uhr in Pobles
für Pobles und Kölzen, am 1. Mai nach-
mittags 2 Uhr in Muſchwitz für Muſchwitz
und Söheſten.

Ferner mache ich hiermit bekannt, daß ein
zuquartieren ſind
am 19. April von nachmittag an und 20. in
Merſeburg 2 Unteroffiziere, am 21. April
in Schkenditz der Vormuſterungs-Kommiſſar
mit Burſchen und Wagen, ſowie 2 Unteroffi-
zieren, am 22. April in Dölkan der Vor
muſterungs-Kommiſſar mit Burſchen und
Wagen, ſowie 2 Unteroffiziere, am 23. April
in Merſeburg 2 Unteroffiziere, am 24. April
in Dürrenberg der Vormuſterungs-Kommiſſar
mit Burſchen und Wagen, ſowie 2 Unter
ofſiziere, am 25., 26. und 27. April in
Lützen der Vormuſterungs-Kommiſſar mit
Burſchen und Wagen, ſowie 2 Unteroffiziere,

am 238. April in Klein-Schkorlopp der
Vormuſterungs-Kommiſſar mit Burſchen und

Wagen und 2 Unteroffiziere, am 29. April
in Lützen der Vormuſterungs-Kommiſſar mit
Burſchen und Wagen am 29. April
in Caja 2 Unteroffiziere, am 30. April
in Lützen der Vormuſterungs-Kommiſſar
mit Burſchen und Wagen gegen ſofortige Be
zahlung des tarifmäßigen Serviſes und es
iſt am Orte der Einquartierung der Unter
offiziere für dieſe zum jedesmaligen nächſten
Tage ein zweiſpänniger Wagen zur Weiter-
beförderung bereit zu halten.

Merſeburg, den 10. März 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Der Bebauungsplan für die verlängerte

Friedrichsſtraße hat eine geringfügige Abände-
rung erfahren. Der abgeänderte Plan liegt
vom 30. d. Mts. bis zum 30. April er. im
Kommunalbureau zu Jedermanns Einſicht
offen. Einwendungen gegen denſelben ſind
während dieſer präkluſiviſchen Friſt bei
uns anzubringen. (718Merſeburg, den 24. März 1903.

Der Magiſtrat.
m

Politiſche ANeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. März. (Hofnachrichten.)
Heute morgen machten der Kaiſer und die
Kaiſerin mit dem Prinzen Adalbert den
gewohnten Spaziergang. Der Kaiſer empfing
nach einem kurzen Beſuch beim Reichs-
kanzler im Königl. Schloß von 10 Uhr ab
zum Vortrage die Miniſter Budde und
v. Goßler. Um 128, Uhr empfing der Kaiſer
den Regierungspräſidenten Fromme. Wie
aus Kairo gemeldet wird, unternahm der
deutſche Kronprinz heute einen
Spazierritt und begibt ſich morgen nach
Aſſuan, wo er drei Tage zu verbleiben gedenkt.

Das Kriegsminiſterium läßt zur Zeit
in allen Städten und Orten des Reiches eine
Zählung der Veteranen aus den
Kriegen 1848, 1864, 1866 und 1870/71 ver-
anſtalten. Die Zählung wird mit der vom
Reichstag wiederholt geforderten Penſions-
erhöhung für alte Krieger in Verbindung
gebracht.

Die hier und da auftauchenden Ver
mutungen über das Stimmenverhältnis im
Bundesrat gegenüber dem Reichstagsantrag
auf Aufhebung des 8 2 des Jeſuiten-
geſetzes beruhen lediglich auf willkürlichen
Kombinationen. Der Bundesrat hat ſich,
wie wir zuverläſſig erfahren, bisher mit
dieſer Frage überhaupt noch nicht beſchäftigt.
Der Reichstagsantrag befand ſich bis Ende
voriger Woche noch in ſeinem Juſtizausſchuß,
der ſich bis dahin noch nicht darüber ſchlüſſig
gemacht hatte. Jn dieſem Ausſchuß ſind
folgende Bundesſtaaten vertreten: Preußen,
Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, Heſſen
und eine der Hanſeſtädte. Man könnte alſo
aus der Entſcheidung dieſes Ausſchuſſes einen
ziemlich ſicheren Schluß auf die endgültige
Abſtimmung im Bundesrat ſelbſt ziehen.
Bisher iſt aber eine ſolche Entſcheidung noch
nicht bekannt geworden und aller Wahrſchein-
lichkeit auch nicht erfolgt. Sicher iſt bisher
nur, daß die bayeriſche Regierung in dieſer
Frage wie die preußiſche ſtimmen und daß
die letztere nach der Ankündigung des Grafen
Bülow im Reichstage für die Aufhebung
ſtimmen wird, während Sachſen und die
thüringiſchen Staaten dagegen ſtimmen werden.
Alles, was hierüber hinaus behauptet wird,
iſt lediglich eine Vermutung. Jnsbeſondere
iſt die Stellung Badens und Heſſens zu
dieſer Angelegenheit vorläufig unbekannt.
Der S 2 des Jeſuitengeſetzes hat folgenden
Wortlaut: „Die Angehörigen des Ordens der
Geſellſchaft Jeſu oder der ihm verwandten
Orden oder ordensähnlichen Kongregationen
können, wenn ſie Ausländer ſind, aus dem
Bundesgebiet ausgewieſen werden; wenn ſie
Jnländer ſind, kann ihnen der Aufenthalt in
beſtimmten Orten verſagt oder angewieſen
werden.“

Der Reichstag hat am Dienſtag
abend die Beratung des Reichshaushalts-
etats in dritter Beratung abgeſchloſſen und
iſt in die Oſterpauſe eingetreten, die bis zum
21. April dauern ſoll. Nach Wiedereröffnung
der Verhandlungen wird zunächſt die Vorlage
betr. Abänderung des Wahlreglements zur
beſſeren Sicherung des Wahlgeheimniſſes und
ſodann das Phosphorzündwarengeſetz den
Reichstag beſchäftigen. Dagegen wird der
Entwurf, betr. die kaufmänniſchen Schiedsge-
richte dem neuen Reichstage zugewieſen werden.

Hamburg, 25. März. Die Hamburger
Bürgerſchaft richtete in ihrer heutigen Abend-
ſitzung faſt einſtimmig das Erſuchen an den
Senat, durch den Bevollmächtigten im Bundes
rate die Stimme Hamburgs gegen die Auf

hebung des Paragraphen 2 des Jeſuiten-
geſetzes abzugeben.

Kiel, 25. März. Nach einer hierher
gelangten privaten Mitteilung erhielt der
Stadtbaumeiſter von Wiesbaden, königlicher
Baurat Genzmer, die Weiſung, ſeine dortige
Stellung aufzugeben und auf allerhöchſten
Befehl in den Dienſt des Hausminiſteriums
zur Verwendung in den dortigen Reſſorts
einzutreten.

Jtalien.
Rom, 24. März. Die griechiſchen

Baſilaner Mönche in Abbadia Grottaferrata
ſandten nach der „Wiener Allgemeinen Zei-
tung“ an Kaiſer Wilhelm die Einladung
ab, wie einſt Kaiſer Otto, das Kloſter zu be
ſuchen. Die Einladung, auf Pergament ge-
ſchrieben und mit prachtvollen Miniatur-
malereien geſchmückt, iſt in griechiſcher Sprache
abgefaßt und wurde an den Reichskanzler zur
Uebergabe an den Kaiſer adreſſiert.

Lokales.
Merſeburg, 26. März.

Durch ausſtrömendes Gas erſtickt.
Jn der verfloſſenen Nacht iſt der Diener
eines herrſchaftlichen Hauſes, ein junger
Menſch, durch ausſtrömendes Gas getötet
worden. Jrgend welche Fahrläſſigkeit liegt
von keiner Seite vor, der Hahn geſtern iſt
abend ſpät ordnungsmäßig umgedreht worden,
der höchſt bedauerliche Unfall iſt dadurch her-
beigeführt worden, daß die Leitung undicht
geworden iſt und das Gas ſo ungehindert
ausſtrömen konnte.

Der Termin für die Reichstags
wahlen iſt, wie die Norddeutſche Allge-
meine“ vernimmt, auf den 16. Juni feſtgeſetzt
worden. Die „Norddeutſche“ könnte es aller-
dings wiſſen, und deshalb darf man die
Nachricht für zutreffend halten.

Mietsſache. Der S 559 des Bürger
lichen Geſetzbuchs beſtimmt, daß der Ver
mieter für ſeine Forderungen aus dem
Mietsverhältnis ein Pfandrecht an den ein-
gebrachten Sachen des Mieters hat, daß ſich
dieſes Recht jedoch nicht auf die der
Pfändung nicht unterworfenen Sachen er-
ſtreckt. Um dem Vermieter eine größere
Sicherheit einzuräumen, wird nun in Miets-
kontrakten bisweilen vereinbart, daß auch die
letztgenannten Sachen dem Pfandrecht des
Vermieters unterworfen ſein ſollen. Jetzt
warnt Landgerichtsrat Brettner im „Recht“
die Vermieter wegen der Wertloßgkeit des Zu
ſatzes. Er weiſt darauf hin, daß der Zuſatz
rechtsunwirkſam iſt, daß er die gleiche Be
deutung beſitzt, wie wenn er nicht im Ver-
trage ſtände oder, im Falle blos mündlicher

l Verabredung, nicht erfolgt wäre, denn das
Pfandrecht des Vermieters wurzelt im Ge-
ſetze; es durch ein Abkommen erweitern zu
wollen, iſt unmöglich, iſt ein Widerſpruch in
ſich. So bleibt denn dem gefährdeten Ver-
mieter nichts anderes übrig, als Voraus-
zahlung des Mietzinſes und ſofortige
Räumungspflicht im Falle der Zuwider
handlung mit dem Mieter zu verabreden.

Gefälſchte Zinscoupons. Seit dem
Monat Dezember v. Js. ſind fortgeſetzt an
verſchiedenen Orten einzelne falſche Zinsſcheine
von Schuldverſchreibungen der Preußiſchen
konſolidierten 3 prozentigen Staatsanleihen
von 1885 und 1890 zum Vorſchein gekommen,
durch welche denjenigen Perſonen, die ſolche
in Zahlung angenommen haben, Verluſte
entſtanden ſind. Wegen gerichtlicher Ver
folgung der Verfertiger dieſer Scheine iſt das
Erforderliche veranlaßt. Wir machen indes
hiermit noch beſonders darauf aufmerkſam,
daß für falſche Zinsſcheine in keinem Falle
Erſatz gewährt wird. Das Publikum kann
ſich vor Verluſten der erwähnten Art dadurch
ſchützen, daß es die Annahme von Zinsſcheinen
im Privatverkehr ablehnt, da dieſelben nicht
dazu beſtimmt ſind, als Zahlungsmittel zu
dienen. Die Zinsſcheine haben lediglich den
Zweck, von den dazu beſtimmten Kaſſen ein
gelöſt zu werden.

Die Land Feuer Sozietät des
Herzogtums Sachſen hat im Jahre 1902
von ihren Verſicherten 1571 785 Mk. 70 Pf.
Veiträge eingezogen. Die Brandvergütungen
betrugen 838452 Mk. 87 Pf. Für öffentliche
und gemeinnützige Zwecke wurden 49376 Mk.
71 Pf. verausgabt. Die Geſamt- Einnahme
ſtellte ſich auf 2902 770 Mk. 98 Pf., welcher
eine Geſamt Ausgabe von 2405953 Mk.
31 Pf. gegenüberſtand. Der Ueberſchuß be-
trug ſonach 496 817 Mk. 67 Pf. Das Ver-
mögen der Sozietät bezifferte ſich am Schluſſe
des verfloſſenen Jahres auf 6104127 Mk.
67 Pf., und die Verſicherungsſumme auf
1125276060 Mk., einſchließlich399 412420 Mk.
für fortlaufende und 13587470 Mk. für
kurzlaufende Mobiliar Verſicherungen. Der
Zugang in der VerſicherungsSumme betrug
im vergangenen Jahre 35 338810 Mk.

Provinz und Umgegend.
Halle, 25. März. Die vom Magiſtrat

gemachte Vorlage über den Erwerb der Stadt
bahn Halle durch die Stadt iſt beding
ungsgemäß ſo raſch als möglich zu erledigen.
Geſtern bereits hat ſich die Baukommiſſion
mit der Angelegenheit beſchäftigt, und es
war intereſſant, wie die Kommiſſionsmit-
glieder einig waren in der Anſicht, daß jetzt
die Stadt kein Geld für einen derartigen
koſtſpieligen Ankauf übrig hat. War ſchon
der von der jetzigen Beſitzerin, der Allge
meinen Elektrizitäts geſellſchaft Berlin, gefor-
derte Preis von rund 3 Millionen Mark
zu hoch, ſo konnte man die vom Magiſtrat
vorgeſchlagene Summe von rund 22/, Millionen
Mark ebenfalls nicht für angemeſſen finden.
Eine längere Debatte wurde über dieſen
Magiſtratsantrag überhaupt nicht beliebt;
man war der Anſicht, daß die Stadt noch die
wenigen Jahrzehnte warte, bis die Bahn ver
tragsmäßig ohne beſondere Unkoſten in den
Beſitz der Kommune übergeht.

Halle, 25. März. Zu dem Familien-
drama, über welches ſchon berichtet wurde,
iſt weiter zu melden, daß der Attentäter be-
reits geſtern abend 8 Uhr verhaftet wurde.
Zwei tüchtige Kriminalbeamte waren zur
Feſtnahme des Hermann Zahn ausgeſchickt
worden. Die Vermutung, daß er in die
Saale geſprungen ſei oder daß er ſich in der
Haide verſteckt halte, traf nicht zu. Die
Kriminalbeamten recherchierten in der Nähe
der Wohnung von Zahns Eltern in der
Liebenauerſtraße und griffen ihn denn auch
auf, als er ſich ziel- und zwecklos nicht weit
entfernt vom Vaterhaus herumtrieb. Das
Nähere wird die eingeleitete Unterſuchung er-
geben. Das Elternpaar Weickhardt, welches
auf ſo ſchändliche Weiſe ſchwer verletzt wurde,
befindet ſich in der Klinik ſo weit wohlauf
und konnte bereits geſtern abend vernommen
werden. Der Attentäter Hermann Zahn,
der das Revolverattentat auf die Eheleute
Weickardt verübte, iſt, wie ſich nunmehr
herausſtellt, ein arbeitsſcheuer Burſche, der
ungeratene Sohn ehrlicher Eltern. Er hat
bereits mehrere ſchwere und leichte Verſtöße
wider das Strafgeſetzbuch auf dem Kerbholz.
Erſt vor wenigen Monaten iſt er aus dem
Zuchthaus entlaſſen worden, wo er wegen
Diebſtahl, Betrug und Urkundenfälſchung
interniert war. Jnzwiſchen hat der ſaubere
Patron wiederum Betrügereien verübt. So
wußte er einem Mädchen in Braunſchweig
das Vermögen von 3000 M. abzuſchwindeln.
Als dieſe Summe glücklich durchgebracht
war, ſuchte er durch eine Liebſchaft mit
Martha Weickhardt von neuem Geld zu er-
langen. Da er aber hier auf energiſchen
Widerſtand der Eltern des Mädchens ſtieß,
faßte er den Gedanken Selbſtmord zu
verüben; er kaufte ſich deshalb Revolver
und Munition. Zahn gibt die Tat zu,
beſtreitet aber, daß er abſichtlich die Ehe-
leute Weickardt habe erſchießen wollen. Er
behauptet, bei der Tat betrunken geweſen
zu ſein und die Waffe auf den Gaſtwirt
Weickardt nur gerichtet zu haben, um ihn am
Arme ein wenig zu verwunden. Nachdem
der Reſtaurateur getroffen zu Boden geſunken,
ſei er in das Neben immer gelaufen, um
Martha Weickardt und darauf ſich ſelbſt zu
erſchießen. Frau Weickardt hinderte ihn
an dem Vorhaben, erhielt aber dabei ſelbſt
den gefährlichen Schuß.

Halle, 24. März. Der bisherige Hand-
werkskammerſekretär Dr. Mühlpfordt iſt
nunmehr von Brandenburg hierher überführt
und vorläufig, da ſeine Geſundheit durch
Alkohol und Morphium erſchüttert iſt, in
eine Heilanſtalt übergeführt worden.

Dürrenberg, 25. März. Vorgeſtern
abend fand im Gaſthofe „Zum Kronprinzen“
die Generalverſammlung des hieſigen Kur
und Verſchönerungs vereins ſtatt,
die gut beſucht war. Der Vorſitzende, Herr
Dr. Seyerlen, gab zunächſt einen kurzen
Bericht über die Tätigkeit des Vorſtandes,
der nach Kräften bemüht geweſen iſt, zur
Hebung des Bades beizutragen. Wenn die
Zahl der Kurgäſte nicht ganz die Höhe des
vergangenen Jahres erreichte, ſo hat das
hauptſächlich ſeinen Grund in der Ungunſt
der Witterung und in der Nachwirkung des
Leipziger Bankkrachs. Ohne die Reklame des
genannten Vereins durch die Preſſe und
Plakate wäre doch wohl ſo mancher Kurgaſt
ferngeblieben. Darauf folgte ſeitens des
Kaſſierers, Herrn Kaufmann Strümpel,
die Rechnungslegung. Die Geſamteinnahme
betrug 556,50 M., die Ausgabe 541,90
Mark, ſodaß noch ein Kaſſenbeſtand von
14,60 Mark verbleibt. Punkt 3 der Tages-
ordnung war die Vorſtandswahl. Da
Herr Dr. Seyerlen erklärte, daß er ſein

Amt niederlege und eine Wiederwahb nicht
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 27. März.
annehmen würde, wurde durch Zuruf ein
ſtimmig der Lehrer em. Herr Müller in
Keuſchberg als Vorſitzender des Vereins
gewählt; er nahm die Wahl an. Auch der
ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Salinen-
direktor Engelcke, lehnte eine Wiederwahl
aus Sründen ab, die von der Verſammlung
anerkannt wurden, erklärte aber, dem Vor
ſtande ſtets mit Rat und Tat beiſtehen zu
wollen. An ſeine Stelle wurde Herr Amt-
mann Scharf einſtimmig gewählt. Die
übrigen Herren des Vorſtandes wurden durch
Zuruf wiedergewählt. Den letzten Punkt der
Tagesordnung bildeten Anträge aus der Ver
ſammlung. Ein Antrag auf baldigſte Ver
vielfältigung der Vereinsſatzungen und deren
Verteilung an die Mitglieder fand Annahme;
ein zweiter, den Wohnungsnachweis von
Herrn Kaufmann Strümpel nach der Apotheke
in Dürrenberg zu verlegen, wurde ebenfalls
angenommen. Hierauf erfolgte der Schluß
der Verſammlung.

Schkeuditz, 24. März. Der Verlierer
des größeren Geldbetrages 155 Mark in
Papiergeld auf hieſigem Bahnterrain hat
ſich ſchneller gefunden als man glaubte. Es
iſt ein Gutsbeſitzer aus Podelwitz bei Leipzig,
der an dem Sonnabend, an welchem vor
mittags das Feuer in der C. F. Weber'ſchen
Fabrik ausbrach, nach dort eilen wollte. Mit
ſeinem Taſchentuch, das er haſtig aus der
Taſche zog, verlor er das Geld.

Apolda, 24. März. Der Maurer Fried-
rich Lips in Zottelſtedt kehrte geſtern
nachmittag, weniger nüchtern noch als ſonſt,
vom Apoldaer Jahrmarkt zurück, bedrohte
ſeine Frau mit Totſchlag und kündete weiter
an, daß er ſein Haus in Brand ſtecken würde.
Kurze Zeit darauf ſtand das Wohnhaus in
Flammen, denen es vollſtändig zum Raube
fiel. Lips iſt bereits in das Unterſuchungs-
gefängnis des hieſigen Amtsgerichts abgeliefert
worden.

Weimar, 25. März. Der Gaſthofsbe
ſitzer Buchſpieß, bei dem in der Nacht
zum 4. Juli v. J. der Mörder Behnert nach
der Flucht aus Jena, wo am Vormittag des
3. Juli die Trödlerin Frau Friederike Harz
ermordet worden war, Togiert hatte,
hat ſich geſtern erhängt. Buchſpieß hat nach
dem Vorfall mit Behnert ſeinen Gaſthof ver-
pachtet, und vor kurzem hat er ihn auch
verkauft. Nun heißt es, daß gerade wegen
dieſes Verkaufs der Selbſtmord erfolgt ſei.
Buchſpieß bereute den Verkauf, und er ſoll
alles getan haben, um den Gaſthof wieder in
ſeinen Beſitz zu bringen. Aber die Brauerei,
welche ihn erworben, gab ihn nicht wieder
her. obgleich Buchſpieß ihr einige Tauſend
Mark mehr dafürbot, als er ſelbſt erhalten. Das
ſoll dem Verſtorbenen ſo zu Herzen gegangen
ſein, daß er ſich entſchloß, aus dem Leben zu
ſcheiden. Er ſoll noch vor einigen Tagen ge
äußert haben: „Wenn ich meinen „Weißen
Engel“ nicht wieder bekomme, hänge ich mich

auf.“ Buchſpieß war übrigens auch einer
der bekannteſten hieſigen Geſchirrhalter und
Pferdehändler. Er galt als wohlhabender
Mann.

Bibra, 23. März. Jn Steinbach er
eignete ſich geſtern ein Unglücksfall, der das
Leben einer jungen Frau koſtete. Die Frau
des Mühlenbeſitzers Franz Sauer kam, als
ſie über einen ſchmalen Steg ſchritt, der über
den Bach am Mühlenrade führt, zu Falle,
ſtürzte in das dort tiefe Mühlbachbett und
ertrank.

Jlſenburg, 23. März. Der frühere
Inhaber der hieſigen Molkerei, Cornell Jrr-
gang, gab vor dem Hauſe ſeiner Schwieger-
mutter zwei Schüſſe auf ſich ab. Schwer
verletzt wurde er in das Kreiskrankenhaus
nach Wernigerode übergeführt.

Aus Thüringen, 25. März. Jn
Pößneck iſt die Frau des Bürgermeiſters
Dr. jur. Plappe freiwillig aus dem Leben
geſchieden wie angenommen wird aus
Schwermut. Das iſt in kurzer Zeit der vierte
Selbſtmord von Damen der beſten Geſell
ſchaft. Vermögensverluſt und Krankheit ſind
die Gründe. Der Fürſt von Schwarzburg-
Sondershauſen iſt zum gewohnten Frühjahrs-
aufenthalt in Gehren eingetroffen. Allem
Anſcheine nach iſt doch noch Ausſicht vor
handen, daß der Truppenübungsplatz des
I. Armeekorps in die Gegend von Ohr
druf verlegt wird, die ſ. Z. wegen der Ab-
tretung der Grundſtücke zu demſelben mit
der Militärbehörde abgeſchloſſenen Verträge
ſind bis 31. März 1904 verlängert worden.

Derinder KoburgerKaſerneaufder Mann
ſchaftsſtube freiwillig aus dem Leben ge
ſchiedene Musketier Greiner, der ſich erſtochen
hat, hat die Tat in voller Trunkenheit getan.

Die Handſchuhfabrikanten- Witwe Macht
in Zeulenroda hat dieſer Stadt letztwillig
3000 M. zur Renovation der Kirche hinter
Iaſſen, ihre zwei Töchter haben dieſem Be

trage noch je 1000 M. hinzugefügt. Der
Maſchinenwärter Roßmann in Eiſenberg
wurde durch eine explodierende Petroleumkanne,
die der Schloſſer Tick von ſich ſchleuderte, im
Rücken getroffen und am ganzen Oberkörper
ſchrecklich verbrannt.

Magdeburg, 24. März. Der Loko-
motivführer des geſtern abend kurz nach
6 Uhr auf dem Vorſtadtbahnhof Neuſtadt
von Berlin eintreffenden Perſonenzuges be-
merkte mehrere hundert Meter vor der Station
auf dem anderen Geleiſe halbe Mauer-
ſt eine, die den etwa um dieſelbe Zeit vom
Hauptbahnhofe abgehenden Schnellzug Magde-
burg- Berlin zum Entgleiſen bringen mußten.
Der Zugführer des Perſonenzuges fuhr dem
Schnellzug mit Volldampf entgegen und
konnte ihm noch rechtzeitig das Halteſignal
auf freier Strecke geben. Das Hindernis
wurde alsdann beſeitigt und der Schnellzug
konnte mit wenigen Minuten Verſpätung
ſeine Fahrt nach Berlin fortſetzen. Man be-
hauptet, daß Kinder, die auf dem Berliner
Damm ſpielten, die Tat vollführt haben.
Unter Zuſtimmung der Wohnungskommiſſion
iſt ſeitens des hieſigen Magiſtrats beſchloſſen
worden, bei der Landesverſicherungsanſtalt
Sachſen- Anhalt weitere 200 000 Mark zu
Darlehen auf Häuſer mit Arbeiter
wohnungen zu erbitten. Wie die „Magd.
Ztg.“ hört, iſt vom Magiſtrat ein Gelände
von etwa 26 Morgen für den Bau ſolcher
Kleinwohnungen in Ausſicht genommen und
nach Erledigung der Vorfragen ſoll hierüber
eine Vorlage der Stadtverordnetenverſamm-
lung zugehen. Das Gelände liegt ſüdlich
von der Krankenanſtalt Sudenburg zwiſchen
dem fortifikatoriſchen Verbindungswege und
der Grenze von Lemsdorf.

Bitterfeld, 25. März. Gelegentlich des
geſtern hier abgehaltenen Marktes wurden
verſchiedene Taſchendiebſtähle ausgeführt
So wurden einer Frau R. aus Greppin ihre
eigene Geldbörſe mit etwa 10 Mk. Jnhalt
und eine ihr zur Aufbewahrung übergebene
mit etwa 3 Mk. Jnhalt entwendet. Außer-
dem wurden einer Frau L. von hier ein
Geldtäſchchen mit 6 Mk., Frau C. von
hier ein ſolches mit 2 Mk. und einem
Fräulein V. von hier ein ſolches mit
3 Mk. geſtohlen. Bei dem Verſuche, einer
Frau F. aus Niemegk die Geldbörſe aus der
Taſche zu nehmen wurde der Schloſſer
Theodor Berſchke aus Leipzig ertappt
und feſtgenommen. Derſelbe wurde heute
dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt. Ver-
mutlich rühren die meiſten der verübten
Taſchendiebſtähle von demſelben her und hat
er allem Anſcheine nach noch Helfershelfer
gehabt, was die gerichtliche Unterſuchung er-
geben wird.

falſche Ausſage die Verurteilung des Buchalik er-
folgt war, erhielt in der Schwurgerichtspe
riode wegen wiſſentlichen Meineides ſechs Jahre
Zuchthaus.

Kleines Feuilleton.
Von einem erheiternden Vorfall

wiſſen, wie wir den „F. Nachr.“ entnehmen,
Finkenwärderſche Fahrgäſte eines der Elbe-
Dampfſchiffe zu erzählen. Am Montag morgen
um 7 Uhr ſollte der Dampfer fahrplanmäßig
von Eſtebrügge abfahren. Da bekanntlich der
höflichſte Kapitän niemals auf zu ſpät
kommende Fahrgäſte wartet, ſo hatten ſich
alle pflichtſchuldigſt zur rechten Zeit einge-
funden. Fünf Minuten verſtrichen, der Dampfer
fährt nicht ab. Ein beſonders ungeduldiger
Mitreiſender, jedenfalls ein alter Nörgler,
ſchreit die Schiffsleitung an: „Wurupp
töw't je denn noch?“ „Wi wull'n noch en'n
Oſſen mitnehmen“, lautete die in verbind-
lichſtem Tone gegebene Antwort. Selbſtver-
ſtändlich leuchtete es allen ein, daß in dieſem
Falle gebührende Rückſichtnahme durchaus am
Platze ſei. Mit Spannung wird der Reiſe
gefährte erwartet. Andere fünf Minuten ver-
ſtreichen. Kein Ochſe läßt ſich ſehen. Endlich
kommt ein ſchweißtriefender Jüngling in Sicht,
der mit der letzten Kraft ſeiner ſtrapazierten
Lunge die betrübende Tatſache meldet: „He is
uns utknäpen!“ „Na den man los“, ſagt unſer
Kapitän, und das Schiff ſetzt ſich in behag-
lichem Tempo in Bewegung. Auf der nächſten
Station ſteigen neue Fahrgäſte ein. „Hewt
ji nich en'n Oſſen lopen ſehn?“ „Jawohl
he löppt vörut. Wie hewwt em fragt, wa-
rum he dat ſo illig hatt. Hee leet ſick äwer
op gar nicks in“. Der Dampfer fährt weiter.
Die dritte Station iſt in Sicht. „Hurra,
uns Oſſ' is all op de Landungsbrügg!“
Richtig, auf der Landungsbrücke ſtand ſtolz
und ſelbſtbewußt der Ochſe. Er hatte alle
Urſache, ſtolz zu ſein, hatte er doch bei dieſem
denkwürdigen Rennen den Dampfer um ver-
ſchiedene „Naſenlängen“ geſchlagen. Zu
ſeinem Leidweſen waren zwei Radfahrer noch
ſchneller geweſen, und der Ochſe hatte im
Kampfe gegen dieſe kurz vor der dritten

ſ Station das Rennen als ausſichtslos aufgegeben.
Unter allgemeinem Begrüßungshallo, doch
ohne Anſprache, betrat der beſiegte Sieger
das ſchwankende Schiff, das ihn ſeinem letzten
Debüt auf dem Hamburger Zentralviehmarkt
entgegenführen ſollte.

Einen teuren Spaß erlaubte ſich ein Mitglied
der Feuerwehr in Olbernau i. S. Der Be-
treffende war zu einer anberaumten Uebung mit
Zylinder, Frack, weißer Weſte und weißen Hand-
ſchuhen erſchienen. Dies wurde als eine Verächt-
lichmachung einer behördlichen Anordnung ange-
ſehen. Der Spaßmacher wurde daher mit 50 Mk.
Geldſtrafe belegt und dieſe Strafe auch in ver-
ſchiedenen gerichtlichen Jnſtanzen beſtätigt.

Vermiſchtes.
Rudolſtadt, 23. März. Durch ein Schaden-

feuer wurden heute nachmittag drei Wohnhäuſer
und eine Scheune eingeäſchert. Ungefähr 18 Fa-
milien, welche meiſt dem Arbeiterſtande angehören,
ſind obdachlos. Das Feuer iſt vormittags durch
Spielen der Kinder mit Streichhölzern entſtanden

Kaſſel, 24. März. Unteroffizier Degen vom
hieſigen Huſarenregiment, der erſt vor einigen Tagen,
wie gemeldet, in Freiheit geſetzt wurde, iſt wieder
verhaftet worden. Dieſe auffallende Maßnahme
ſteht augenſcheinlich in Verbindung mit einer neuer-
lichen Erklärung der Geliebten des Unteroffiziers,
welche öffentlich in den Kaſſeler Zeitungen in Ab-
rede ſtellte, der Militärgerichtsbehörde gegenüber
ihre, Degen belaſtenden Ausſagen zurückgenommen
zu haben. Sie bleibt vielmehr nach wie vor bei
der Behauptung, ſie ſei von der über zwölf Meter
hohen Böſchungsmauer am Juſtizpalaſte von dem
Unteroffizier hinabgeſtürzt worden. Die Sache
droht ſich nachgerade zu einer ſenſationellen Skandal-
affäre auszuwachſen. Die Wiederaufnahme des
Verfahrens dürfte bald völlige Klarheit bringen.
Die Verhandlung gegen Degen wird, wie wir be-
ſtimmt erfahren, ſchon in den nächſten Tagen ſtatt-
finden und hoffentlich eine öffentliche ſein. Die
Affäre Degen intereſſiert weitere Kreiſe, umſomehr,
ats der Kaiſer vor kurzem vom Kommando des XI.
Armeekorps genauen Bericht über den Fall einge-
fordert hat.

Turin, 25. März. Kürzlich brachen unbe-
kannte Diebe in die cascina Faletta ein, dem Eigen-
tum und dem Wohnort der Witwe Savino aus
Genua. Sie erbrachen den Kaſſenſchrank und
entwendeten Papiere und Wertſachen im Betrag
von ungefähr drei Millionen. Die Polizei
glaubt, den Tätern auf der Spur zu ſein. Der
Staatsanwalt begab ſich auf den Schauplatz des
Verbrechens. Der freche Diebſtahl hat umſomehr
Eindruck gemacht, als die Witwe Savino, wenn ſie
ihr Eigentum nicht zurückerhalten kann, völlig
mittellos zurückbleibt.

Gerichtszeitung.
Halberſtadt, 25. März. Der Kurpfuſcher,

frühere Agent Neander, der wertloſe Mittel
egen hohe Preiſe verkaufte, wurde zu vier JahrenZulchthans und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Ratibor, 25. März. Der wegen verſuchter
Verleituug zum Meineid zu 1 Jahren Zuchthaus
verurteilte Arbeiter Buchalik aus Boguſchowitz wurde
im Wiederaufnahmeverfahren von der Strafkammer
freigeſprochen, nachdem er faſt ein Jahr unſchuldig
verbüßt hat. Der Arbeiter Gruſchka, auf deſſen

Prozeß Rothe.
Zeuge Schlomke, Sekretär der Landes-

Verſicherungsanſtalt Brandenburg, iſt Schrift-
führer des Vereins „Eos“ und hat drei
Sitzungen beigewohnt. Als die Rothe Apporte
brachte, habe er ſelbſt einen von ihr aus der
Luft gegriffenen Wandteller erhalten. Dieſen
Teller habe ſie auf ihrer rechten Hand liegen
gehabt, dann habe ſie mit der anderen Hand
ſeine Linke ergriffen und ſie auf ihre Hand
gelegt. Er habe dann einen Kratzer unter
dem Teller gehört. Nach kaum einer Minute
habe ſie ihm den Teller hingegeben, und auf
der Papprückſeite habe ſich eine ringförmig
geſchriebene Schrift gezeigt. Ob die Schrift
vorher noch nicht da war, könne er nicht
ſagen; es wurde aber behauptet, der Teller
ſei unbeſchrieben geweſen. Das Pendant zu
dieſem Teller erhielt ein anderer Herr. Auch
hier ſpielte ſich derſelbe Schreibapport ab.

Nach der Sitzung, während eines gemein-
ſchaftlichen Abendeſſens, habe die Rothe nach
einem Brötchen gegriffen, es ſeien aber
plötzlich Blumen dageweſen, ſo daß Frau
Rothe ſagte: „Ach, lieben Freunde, laßt mich
doch eſſen!“ Wie ſie eſſen wollte, waren
plötzlich wieder Blumen da. Präſ. Wie
erklären Sie ſich das? Zeuge: Damals
hatte ich angenommen, daß die Blumen
dematerialiſiert und rematerialiſiert waren,
jetzt ſind mir aber Zweifel darüber gekommen.
Jn der zweiten Sitzung bei dem verſtorbenen
Schneidermeiſter Thoron in Charlottenburg
habe die Angeklagte ſo große Blumenſträuße
apportiert, daß ſie dieſe unmöglich im Kleide
hätte verbergen können. Jn der Sitzung bei
Frau Beyer habe ſie zu dem Dr. Philippi
geſagt: Neben Jhnen ſehe ich ein kleines
Kind, welches Jhnen Blumen geben will.
Dann ſei auch ein Strauß Reſeda von ihr
aus der Luft gegriffen worden er wiſſe beſtimmt,
daß Frau Rothe dabei mit der Rechten nicht
nach unten gegriffen hat. Bei den Sitz-
ungen ſeien nach ſeiner Anſicht keinerlei
betrügeriſche Manipulationen vorgekommen.

Frau Mittelſtädt iſt derſelben Anſicht.
Sie iſt von den vier Sitzungen, die ſie mit
gemacht, außerordentlich zufrieden geweſen.
Frau Rothe hat ihr prophezeit, „ſie würde
eine ſehr ſchwere Stunde durchmachen, und
wirklich habe ſie in dieſem Jahre, das heißt
zwet Jahre nach jener Prophezeiung, ſehr
Schweres erlebt. „Jch danke Gott dafür, daß
ich dieſe Mahnung bekommen und den
Spiritismus kennen gelernt habe, ſonſt wäre
ich heute im Jrrenhaus. Frau Rothe hat,
wie die Zeugin weiter bekundet, ihr auch ein
Vergißmeinnicht Sträußchen von ihrer ver-
ſtorbenen Mutter apportiert. Dies war bei
einem Kaffee, den Frau Rothe bei ihr ein
genommen. Präſ.: Jſt Frau Rothe dabei
unterſucht worden? Zeugin: Ja.
Pränſ.: Der gleichfalls anweſende Jentſch
auch? Zeuge: Nein!

Zeuge Georg Sulzer, Präſident des Kaſſa-
tionsgerichts in Zürich, 59 Jahre alt, be-
kundet auf Befragen des Vorſitzenden, daß er
in ſein Amt als Präſident gewählt ſei und
dieſes Amt ſeit 7 Jahren verſehe. Die Rothe
ſei einmal im Jahe 1899 nach einem Vorort
von Konſtanz gekommen, und er habe der
dort abgehaltenen Sitzung als Gaſt beige-
wohnt. Der Zeuge iſt Anhänger des Spiritis-
mus in dem Sinne, daß er an die Exiſtenz
der jenſeitigen Welt und an die Möglichkeit
glaubt, mit der jenſeitigen Welt ver-
kehren zu können. Bei jener Sitzung ſei
die Rothe von einem Damenkomitee unter-
ſucht worden, nachdem ſchon bei der
Ankunft der Rothe und des Jentſch deren
Gepäck genau durchforſcht worden war. Man
hatte die beiden auch die ganze Zeit über
nicht aus den Augen gelaſſen. Bei der
Sitzung habe er einen ſehr günſtigen Platz
gehabt. Frau Rothe habe dann plötzlich eine
Geiſterſtimme zu ihm ſprechen laſſen. Es
war, wie er deutlich erkannte, eine Verwandte
von ihm, die ihm etwas ſagte, was ihn
höchlichſt in Erſtaunen ſetzen mußte, denn
es traf wirklich zu. Es ſei nämlich wahr,
daß er ſich längere Zeit vom chriſtlichen
Glauben abgewendet hätte, dann aber wieder
zu ihm zurückgekehrt war. Das habe die
Rothe unmöglich wiſſen können. Der Geiſt,
der aus ihr ſprach, gab aber ſeiner Freude
darüber Ausdruck. Dann ſagte der Geiſt
noch etwas, was noch viel wunderbarer für
ihn war, denn auch dies traf zu. Der Geiſt
ſagte nämlich: „Du haſt vor einiger Zeit
für deinen Vater gebetet, und ich ſage dir,
daß es ihm wohlgetan.“ Tatſächlich habe
er für ſeinen Vater gebetet. Dann habe ſich
ein Geiſt durch Klopfen angemeldet, und
zwar kamen die Klopftöne mitten aus dem
Tiſch. Dann ſagte die Rothe, ſie ſehe
einen Geiſt hinter dem Zeugen ſtehen,
und es wurde durch Befragen feſtgeſtellt,
daß es der Geiſt ſeiner verſtorbenen Frau ſei.
Die Rothe ſagte, der Geiſt halte die rechte
Hand auf ſeine linke Schulter, und dies ſei
für ihn beſonders überzeugend geweſen; denn
längere Zeit vorher habe ihm ein anderes
Medium genau dieſelbe Stellung eines Geiſtes
hinter ihm angegeben. Das Medium habe
geſagt, vaß der Geiſt nicht wünſche, genannt
zu ſein; er habe aber auch damals die Ueber
zeugung gehabt, daß es ſeine Mutter war.
Der Zeuge beſchreibt dann weiter die Apporte,
die in jener Sitzung ſehr zahlreich geweſen
ſeien. Jeder Angehörige habe Blumen be-
kommen. Das Zimmer war dabei keines-
wegs dunkel, ſondern hell. Man konnte deut-
lich ſehen, daß die Rothe die Blumen aus
der Luft holte. Außer den Blumen kamen
auch noch Bijouteriewaren. Auch das Be-
ſchreiben unbeſchriebener Blätter ſchildert der
Zeuge auf Grund von Notizen, die er ſich
darüber gleich hinterher gemacht hatte. Er
ſelbſt und Dr. Faßbeuder aus Zürich hätten
Blätter hingereicht, die unter der Hand der
Rothe beſchrieben wurden, obgleich mehrere
Perſonen, und unter ihnen ein Skeptiker, die
Hände auf Frau Rothes Hände hielten.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Tübingen, 25. März. Das Schwur-
gericht verhandelte heute gegen den Bankier
Eugen Bräuning, der, um Spekulationen
in Zucker durchführen zu können, fremde
Gelder in Höhe von 289,300 M. veruntreut
hat. Der Angeklagte wurde zu 5 Jahren
Zuchthaus verurteilt, wovon ſechs Monate
Unterſuchungshaft abgehen. Der Staats
anwalt hatte ſieben Jahre beantragt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
27. März: Ziemlich gelinde, nachts kalt, wolkig,

Niederſchläge.
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Schulangelegenheit.
a) Die Arbeiten der Schüler und der Schülerinnen der höh. Mädchen und

der gehobenen Knaben- und Mädchenſchule ſind am
Sonnabend, den 28. März, von 2-—-6 Uhr nachmittags undMontag, den 30. März, von 2 6 Uhr nachm.in der Aula des Mädchenſchulgebäudes öffentlich ausgelegt. Noch

ſchulpflichtige Kinder haben auch in Begleitung Erwachſener keinen Zutritt.
b) Am Montag, den 30. März, von 2—-5 Uhr nachm.,

hieſigen ſtädt. Turnhalle ein
findet in der

Schauturnen
ſtatt, das von den Schülern der gehobenen Knaben- und den Ober-
klaſſen der gehob. Mädchenſchule ausgeführt wird.

Die Eltern unſerer Kinder, ſowie alle Freunde der Schule werdenzum Beſuche dieſer Veranſtaltungen hierdurch ergebenſt eingeladen. Schüler
anderer Klaſſen und Schulen haben ale Zuſchauer keinen Zutritt.

Merſeburg, den 21. März 1903.
712) Der Direktor. Schulze.

Verdingung
über Ausführung von Pflaſterarbeiten
auf dem Bahnhofe Plagwitz--Lin-
denau am Dienſtag, den 7. April,
vormittags 11 Uhr. Bedingungen
können bei der unterzeichneten Dienſt-
ſtelle von 8 bis 3 Uhr eingeſehen,
auch von da gegen porto und be-
ſtellgeldfreie Einſendung von 30 Pfg.
in bar (nicht in Marken) bezogen
werden. r friſt 14 Tage.

Leipzig, Thür. Bhf., im März 1903.
Königliche Eiſenbahu-Betriebs-

inſpektion 1. (727
Von Müller's Hotel bis zum

Herzog Chriſtian iſt eine kl. eiſerne
Damenuhr mit ſilberner Kette ver-
loren gegen W abzugeben

nen Str. 2, 3. Tür.Eine L. Hypotheh

von 5000 M. hinter 11000 M. auf
Hieſiges Grundſtück z. 1. Juli geſucht.
Brandkaſſe 22000 M. Werte a
unter Hypothek an d. Exped. d. Bl.auf. Geſuch

Beſſeres Etagenhaus mit
ca. 8000 Mk. Anzahl. ſof.

od. ſpäter in hübſcher Lage z.
kauf. geſucht. Offert. unt.

733 an die Expd. d. Blts.

Wohnungen zu vermieten:
Neueſtraße 1, Manſarde, neu reſt-auriert, 200 Mk. Weiße Mauer
21, I. u. II. Etg., beſſere Ausſtattung,
320 u. 300 Mk., per 1. April. (518

Fr. Dietrich
große Ritterſtraße 17.

Die Hälfte der Etage
Gotthardtsſtraße Nr. 3 iſt 1.
Juli beziehbar. Beſichtigung Vor-

mittag. (566Markt 23 iſt die größere
Hälfte der

zweiten Etage ſofort zu vermieten.

Schampoing
(Amerik. Kopfwäſche)

unentbehrlich für

jede Dame.
Reinigt die Kopfhaut und ent-

fernt das Fett aus dem Haar.

Franz Wahren,
Herren- u. Damen-Friseur,

Dom Xo. I.

(677

Kakao in allen Preislagen
empfiehlt

Gustav Benner. i. F. F. Lichtenfeld.
Entenplan 7.

Kaffee billig.Direkt vom Jmporthafen.
Roh: 59, 64, 68, 78, 84, 88, 92, 100,
110, 120 Pfg. Gebrannt: 74, 78, 84,

88, 92, 98, 110, 120, 140 Pfg.
Spezialität: Hamburger Melange

pro Pfd. 90 Pfg.
Für ſämtliche Kaffees
volle Garantie, daß dieſelben hochfein im
Geſchmack ſind. Nichtſchmeckende Kaffees

garantiert Zurücknahme.
Probe-Colli 5 Kg. Preisliſte gratis.

Wiederverkäufer Rabatt.
Vertreter geſucht. 365

Kaffee Versand Haus,
M. Lübbers, Hamburg 6.

übernehme ich

Schweizerdegen
für eine auswärtige Papierwaren-
fabrik geſucht, welcher im Satz u.
Druck etwas vorzügliches leiſtet,
eventl. auch ſtereotypieren kann.
Stellung iſt ſelbſtändig, angenehm
und dauernd. Lohn nach Tarif.

Offerten mit Zeugnisabſchriften
unter K. 728 an die Expedition
dieſer Zeitung. (728

Tüchtigen
r

Vertreterfür Private und Wiederverkäufer
ſucht Kaffee-Verſand-Haus (365

M. Lübbers, Hamburg 6.
W neueſter Ernteempfiehlt

Gustav Benner. i. F. F. Lichtenfeld.
Enteuplan 7.

Große Ausſtellung
letzt erschietener Neuheiten

in

Damen-u. Kinderkonfektion.
Die neue Woche bringt ganz besondere Modelle.

390 Rabatt.

Bei Barzahlung

am Leipziger Turm. Ecke Leipzigerstrasse.

Kleiclerstoffe, Seiclenstoffe, Ausstattungen.

Beachtens wertdie Ausſtellung der in meinem Altelier angefertigten

ostumes undo Blousen

Hermann Hönicke,
Halle a. SS.

Reichskrone.
Sonntag, 29. März, abds. 8 Uhr

Gr. Extra-Konzert
ausgeführt von d r d eger
Stadtkapelle. (Dir.: Fr. Iertel.)Entree à Perſon 30 Pf.

Nach dem Konzert: Ball.
Bauern- Verein

Merſeburg u. Umgegend.
Generalverſammlung

Sonntag, den 29. März 1903,
nachm. 7 „Ubr im „Tivoli“.

Tagesordnung:I. Geſchäft e Mitteilungen.

2. Vortrag: „Ueber Hederichvertil-
aung“. Ref. Herr Dr. Guichard-
Burg.

3. Rechnungslegung pro 1902 1903.
4. Vorſtandswahl.
5. Statutenergänzung.
6. Vorſchläge für die diesjährige

Wanderverſammlung.

Zu dieſer letzten Winter Ver-
ſammlung laden wir die geehrten
Mitglieder hierdurch ergebenſt ein
und bitten bei der Wichtigkeit der
Tagesordnung um recht zahlreiches

Erſcheinen. (731Der Vorſtand.
hBürger-Verein

für ſtädtiſche Jntereſſen.

VenrsammlungMontag, den 30. März, abends
Uhr, im „Tivoli“.

Tagesordnung:
J. Errichtung einer Warmbadeanſtalt.
2. Freigabe der Promenadenwege für

Kinderwagen.
3. Die geplante Automobil-Verbin-

dung Leipzig Merſeburg. Refe-
rent: Herr Jngenieur Erfurt,
Leipzig.

4. Gründung einer Haushaltungs-
ſchule für erwachſene Mädchen.
Aufſtellung einer Ratswage.

6. Verſchiedenes.
Gäſte ſind willkommen.

bonbon aller ArtMusten- empfiehlt
Gustav Benner. i. F. F. Lichtenfeld,

Entenplan 7.

Blütenhonig,
garantiert, rein, à Pfd. 1,00 M.

Fenchelhonig à Pfd. 1,10 M.

verkauft (715Lehrer Kuntasech. Karlſtr. 7 II.
leleganten Pony-Kutſchwagen

verk. b. F. Schumaun, Halle a. S.,
725) Fleiſcherſtr. 7.
Agent geſ.
mon.

n
d O

(723

Verk. n. erſtclaſf Cigarr.
Vergüt. ev. M. 250.

Jürgenſen K Co., Hamburg.

(706

III Boe o on n

J

I

Große Ueneingänge

Damen und Kinder
Konfektion

in allen Größen und Preislagen, darunter

beſonders wohlfeile Sachen für die

I Konfirmation
beehrt ſich ergebenſt anzuzeigenOtto Dobkowitz
Entenplan Z. Entenplan Z.

Tee neuer Ernte
nur erſte Pflückung

PeccCoTSonChong e Congo
ſowie Miſchungen aus den beſten (644

Tee-Produktions- Ländern
à 200, 250, 300, 400 und 500 Pfg. per Pfund

von hochfeinem aromatiſchen Geſchmack.

Ernst Ochse, an

Damenhut-Modrhaus

B. Vulvermacher.
Merſeburg, Burgſtraße 6,

zeigt hierdurch den Bingang sämtlicher hervorragender

J Neuheiten der (674Friiſgalirs- und
Sommersaison 1908

ganz ergebenſt an.

MHocdellhüte, Originale u, Kopien,
ſind reichhaltig vertreten.

r und Auswahl utrerreſ ſt

woeew Se Defür jede familie!e

en 53 c em S

fabriafion allelniges Geheimniss der FirmaRundfßörne zie
Hoflieferant Seſner Majestäf des Kaisers und Königs Wilhelm l.

amRafhhause in RHEINBERG am Niederrhein.

Gegr. W 1846.

S Anerkannt bester Bitterlikör!
24 Preis-Medaillen

Man Verlangeausurllokllch: Vnderhb erg- Boonekamp.

Mietsvertrage
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Stadttheater Halle a. S.
Freitag, 27. März, abds. 7 Uhr: Der
Verſchwender. (Benefiz Stahlberg).

Für die Redaktton verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 73.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






